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Der Boden wird immer knapper, die
Wohnverhältnisse immer dichter.
Bleibt da überhaupt noch Platz für
die schönenGartenseiten des Lebens?
Ja! Denn dieWelt derGärten ist facet-
tenreich, vielseitig und zudem auch
nochnutzbringend fürMenschenund
Umwelt – egal, ob als klassisches Gar-
tenbeet, als Fassaden- oder Dach-
begrünung oder ganz einfach als Ter-
rassen- oder Balkonbepflanzung.

Geht es um den Nutzen von Gär-
ten und Begrünungen allerArt, spre-
chen Fachleute gern von deren Öko-
systemdienstleistungen. «BeimStoff-
austausch transpirieren Pflanzen»,
erklärt Erich Steiner, Geschäftsfüh-
rer der Schweizerischen Fachvereini-
gung Gebäudebegrünung SFG. «Die-
ses verdunsteteWasser kühlt begrün-
te urbane Gebiete.»Werdiesen Effekt
selbst erfahren möchte, kann seinen
Gartentisch einmal unter einen Baum
und einmal unter den Sonnenschirm
stellen. Beide spenden Schatten, aber
nur der Baum kühlt. «Natürlich er-
streckt sich der Kühleffekt von 1,5 bis
2 Grad nur auf die unmittelbare Um-
gebung eines begrünten Daches oder
einer begrünten Fassade», sagt Erich
Steiner.Werden in einer Stadt jedoch
viele Aussenflächen konsequent be-
grünt, können Pflanzen dazu beitra-
gen, urbane Hitzeinseln spürbar zu
reduzieren. Verschiedene wissen-
schaftliche Studien haben dies be-
reits nachgewiesen.

Erhalt der Biodiversität
Erich Steinermacht sich jedoch nicht
nurdeshalb dafür stark, dass die Städ-
te der Zukunft grün seinmüssen. Ge-
bäudebegrünungen leisten auch ei-
nen grossen Beitrag an den Erhalt der
Biodiversität. «Untersuchungen ha-
ben gezeigt, dass in einigen Stadtre-
gionen mit ihren kleinteiligen Grün-
landschaften mehr Tier- und Pflan-
zenarten lebenund sodieArtenvielfalt
grösser ist als im landwirtschaftlich
genutzten Umland»,weiss der Land-
schaftsarchitekt. Dass dadurch auch
einmal eine Spinne im Schlafzimmer
heimisch werden kann ist zudem
nicht «gruusig», sondern sogar ganz
praktisch. Vor allem im Sommer,
wenn die Mücken schwirren. Zu die-
sem Themenbereich müsse in jedem
Fall nochmehrAufklärungsarbeit be-
trieben werden, findet Steiner.

NachhaltigeWasserspeicher
Im Licht des Klimawandels können
begrünte Flächen eineweitere wich-
tige Funktion übernehmen: alsWas-
serspeicher. «Forscher prognostizie-
ren ja, dass die Regenperioden kür-
zer und heftiger werden», erklärt
Erich Steiner.Auf Betonflächen fliesst
der Regen ungehindert in die Kana-
lisation, was im Extremfall zu Über-
schwemmungen führen kann. Städ-
te wie Las Vegas oder Mexiko City
leiden schon heute regelmässig un-
ter solchen Ereignissen. Begrünte
Flächen wie Parkanlagen oder be-
pflanzte Dächerwirken dagegenwie
Pufferzonen. «Das Erdreich ist ein

Wasserspeicher, der bei Starkregen
die Kanalisationen undAbflüsse ent-
lastet», sagt Erich Steiner.Das gespei-
cherte Wasser kommt im Gegenzug
wieder den Pflanzen zugut; eine
künstliche Bewässerung ist so nur in
stark reduziertem Mass nötig.

Die Liste derÖkosystemdienstleis-
tungen begrünterGebäude liesse sich

fast beliebig fortsetzen. «Pflanzen
binden CO2, das sie für die Photosyn-
these benötigen, und produzieren da-
raus Sauerstoff», führt Erich Steiner
aus.Weitere positive Effekte umfas-
sen die Bindung von Feinstaub,
Lärmreduzierung und das Energie-
management eines Gebäudes. «Man
denkt da natürlich sofort anWärme-

dämmung im Winter», sagt Erich
Steiner. «Im Licht der Klimaerwär-
mung dürfte in Zukunft aberwichti-
gerwerden, dass gute Gebäudebegrü-
nungen das Innere im Sommer
kühlen.» Pflanzen als natürliche Kli-
maanlagen? Die Energiebilanzen
dürfte dies freuen. Nicht zu unter-
schätzen ist schliesslich auch, dass

Alles wird
grün

Stadt der Zukunft Neue Systeme ermöglichen die
Bepflanzung vonWänden in der Wohnung

oder von ganzen Häuserfassaden. Das ist nicht
nur gut fürs Klima, sondern steigert auch das

Wohlbefinden.

«Terrassen und
Balkone sollen zu
Gärten werden»
Aaron Dort Der Mitinhaber

der Firma Alhena
Bepflanzungssysteme
über das Begrünen von

Aussenflächen, verdichtetes
Wohnen und Lebensqualität.

Der Giardina Friday

Einer der Höhepunkte der
Giardina ist der Giardina Friday:
Am Freitagabend, 15. März,
wartet von 17 bis 22 Uhr
ein Überraschungs-Rahmen-
programm auf die Besucherin-
nen und Besucher. Im exklusi-
ven Ambiente der schönsten
Schaugärten Europas werden
kulinarische Highlights und
perfekte Unterhaltung geboten
– drei Musik-Acts sind ange-
kündet ‒, und Vorträge und
Workshops finden bis 21 Uhr
statt. Eine reguläre Eintritts-
karte reicht, um dabei zu sein.

Dieser
QR-Code
führt direkt
zum
Programm.

Wie hat sich die Nutzung
von Balkonen undTerrassen
in den letzten Jahren
verändert?
Aussenflächenwerden heute im-
mermehr als einen Lebensraum
im Outdoor-Bereich wahrge-
nommen. Im Idealfall sollen vor
allem Terrassen zu Gärten wer-
den, eine Art begrüntes Zimmer
unter freiem Himmel. Je nach
Grösse können es auch mehrere
Räume sein, vom Outdoor-Ess-
zimmerüber die Outdoor-Küche
bin zumOutdoor-Wohnzimmer.
Welche Rolle spielt die
Entwicklung hin zum
verdichtetenWohnen?
GrosseHäuser oder garVillenmit
grosszügigen Grünflächen wei-
chen immer öfter modernen,
platzoptimiertenÜberbauungen.
Die Lockdowns haben uns aber
vor Augen geführt, wie wichtig
es ist, einen Lebensraum imGrü-

nen zu haben, sei es auf demBal-
kon, der Terrasse oder im Gar-
ten. Hier geht es nicht um Life-
style,sondernumLebensqualität.
DieNatur tut demMenschen kör-
perlich und seelisch gut. Daran
sollteman vor allem im urbanen
Raum denken, wo der Zugang
zur Natur oft eingeschränkt ist.
Umso wichtiger ist es deshalb,
möglichst viel Grünraumumsich
herum zu schaffen.
Es geht also ummehr als
ein paar Blumentöpfe?
Auf jeden Fall. Das Design des
ganzenAussenraums istwichtig,
aber auch derQualitätwirdwie-
der mehr Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Man möchte zwar die
Bepflanzung immer mal wieder
ändern, aber die Hardware soll
länger als nur einen Sommerhal-
ten. Für gute Qualität ist man
denn auch bereit, etwas mehr
Geld auszugeben.

Das ist nicht nur für das Porte-
monnaie langfristig sinnvoll,
sondern auch ganz im Sinn
derNachhaltigkeit...
Genau, selbst wenn die Materia-
lien vielleicht auf den ersten
Blick ökologisch schwierig sein
mögen. Unser modulares Be-
pflanzungssystem besteht zum
Beispiel aus Chromstahl und
Aluminium, benötigt also in der
Herstellung viel Energie. Ande-
rerseits hält es ein Leben lang
und ist somit langfristig weit
nachhaltiger als Produkte, die
alle paar Jahre entsorgt und er-
setzt werden müssen, weil sie
auseinandergefallen sind.
Wie bringtmanmöglichst viel
Grün auf einen in der Regel
begrenzten Raum?
Ganz einfach: Indem man den
vorhandenen Platz auf die eige-
nen Bedürfnisse anpasst und op-
timal nutzt. ZumBeispiel braucht

An der Giardina ballt sich das
Know-how rund umden Garten.
Es bleibt nicht den Insidern vor-
behalten, sondernwird traditio-
nellerweise mit dem Publikum
geteilt – inVorträgen imRahmen
des Giardina Forums. An jedem
Tag treten zahlreiche Referen-
tinnen und Referenten zu fast je-
dem denkbaren Gartenthema
auf; sehr oft geht es dabei aber
um Biodiversität. Bioterra, die
führende Organisation für den
Bio- und Naturgarten in der
Schweiz, beantwortet zum Bei-
spiel am Donnerstag die Frage:
«Braucht esTierhabitate imGar-
ten?» Die Antwort ist klar – er-
läutert wird aber, wie solche
Tierhabitate angelegt werden
können undwelche Fehler es da-
bei zu vermeiden gilt.

BettinaWalch, vielen noch als
Fernsehmoderatorin bekannt, ist
heuteTeil derUmweltkommuni-
kationsagentur Plan Divers. Sie
spricht am Mittwoch darüber,
wie sich mit Biodiversität Vögel
und andere Tiere im Garten för-
dern lassen. Und PeterWechsler
Bereichsleiter Garten-Beratung
beiWinkler & Richard Naturgar-
ten, erläutert am Freitagnach-
mittag,wieman einen Garten so
gestaltet, dass er seineNatürlich-
keit behält. Diese und alle ande-
ren Vorträge können ohne An-
meldung oder Zusatzkosten be-
sucht werden.

SpannendeWorkshops
Wer nicht nur hören, sondern
gleich selber zupackenwill, kann
sich an allen fünf Giardina-
Tagen anWorkshops beteiligen.
Dabei geht es zum Beispiel um
den Deko-Trend Kokedama. Das
sind japanische Moosballen, die
sichmit Zimmerpflanzen bestü-
cken und aufhängen lassen. Die
faszinierenden und äusserst at-
traktiven Objekte setzen sich bei
uns immer stärker durch.Und es
ist gar nicht so schwer, ein Koke-
dama selber herzustellen. Das-
selbe lässt sich auch über Kräu-
tersalz sagen. An ganz verschie-
denen Zeiten kannman in einem
halbstündigen Workshop eine
Kräutersalzmischung nach eige-
nem Geschmack herstellen. Es
stehen noch weitereWorkshops
auf dem Programm. Auch diese
Aktivitäten sind im regulären
Eintrittspreis inbegriffen.

Auf der Website der Giardina
sind alleVeranstaltungen aufge-
listet. Oder scannen Sie einfach
den untenstehenden QR-Code.

giardina.ch

Zuhören,
geniessen – und

mitmachen
Vorträge und Erlebnisse Die
Giardina ist nicht nur ein

Fest für die Augen, sondern
eines für alle Sinne.
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Dieses Jahr wollen wir Sie an
der Giardina durch innovative
Gartenbauer inspirieren, die
nicht nur grüne Räume schaffen,
sondern auch eine nachhaltige
Zukunft gestalten. In einer Zeit, in
der Platz rar und Liegenschafts-
preise hoch sind, setzt man auf die
Magie der optimalen Flächen-
nutzung. Der Fokus liegt dabei auf
nachhaltiger Baukunst, die den
Herausforderungen des Klima-
wandels gewachsen ist. Schatten,
Wasserkreislaufmanagement und
begrünte urbane Gebiete sind hier
Schlüsselbegriffe.

Die Giardina ist ein Ort, wo
Aussenbereiche zu lebendigen
Welten voller Möglichkeiten
werden. Unser diesjähriges
Leitthema «Facettenreich und
lebenswert» deckt ein Spektrum,
das weit über Blumen und
Pflanzen hinausgeht. Gestalten
Sie Ihre persönliche Oase für
die Erlebnisse und Aktivitäten,
welche in Ihrem Leben einen
wichtigen Platz einnehmen.

Wir haben unser Angebot
erweitert und wollen unsere
Besucherinnen und Besucher nicht
nur durch wunderschöne Gärten
inspirieren und die neusten
Produkttrends der Gartenwelt
vorstellen, sondern wir möchten
auch einen Ort für Wissen und
Austausch kreieren. Wir haben ein
abwechslungsreiches Programm,
das Ihnen Tipps und Tricks
vermitteln. Zudem dürfen Sie sich
in denWorkshops gleich selbst die
Hände schmutzig machen und
etwas Eigenes erschaffen.

Unser Team und unsere
Ausstellende habenmit
Herzblut daran gearbeitet, ein
unvergessliches Erlebnis für
Sie zu erschaffen. Die Giardina
2024 ist mehr als eine Messe –
sie ist eine Einladung, Teil einer
Bewegung zu werden, die Freude,
Nachhaltigkeit und Lebensqualität
miteinander verbindet.

Kommen Sie mit uns auf diese
Entdeckungsreise und erleben
Sie die Giardina 2024 als Quelle
der Inspiration und des gemein-
samen Geniessens. Wir freuen
uns darauf, mit Ihnen die grünen
Horizonte zu erkunden und neue
Massstäbe zu setzen.

Facettenreich
und lebenswert
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begrünte Gebäude gut sind für das
Gemüt des Menschen. Das heisst:
Gebäudebegrünungen sind nicht nur
schön, sondern steigern nachweis-
lich dasWohlbefinden.

Gärtnern in der Vertikalen
DieserAnsicht ist auch JoaoWild aus
Frauenfeld.Mit seinemUnternehmen

WildWall möchte er,wie er es formu-
liert, «die Natur zu den Häusern zu-
rückholen». Er tut dies mittels verti-
kaler Begrünungen,vornehmlichmit
wandgebundenen Systemen – mo-
dularen, fast beliebig erweiterbaren
Bepflanzungssystemen, bei denen die
Pflanzen keinen direkten Kontakt
zum Boden haben. Sie wachsen in

Die Natur in
die Wohnung
zurückholen:
Pflanzungs-
system des
Frauenfelder
Unter-
nehmens
WildWall.

Flachdächer, Terrassen und
jegliche Art von befestigtem
Untergrund nachhaltig begrünen:
Aaron Dort und Samuel Güpfert,
Inhaber von Alhena.

Steuerung per App:
Jede einzelne Pflanze
wird beim Start-up
Boum individuell
bewässert.

ein Paar, das nicht ständig Fami-
lie, Freunde und Bekannte bei
sich zu Hause bewirtet, keinen
Gartentisch für zehn Personen.
Diesen Platz kann man begrü-
nen. Wir haben ein Planungs-
Set entwickelt, das man herun-
terladen oder sich per Post schi-
cken lassen kann.Man kann sich
die Schablonen ausdrucken, aus-
schneiden und dann in aller
Ruhe zu Hause ein wenig aus-
probieren.
Welche Pflanzen eignen sich für
die Terrasse oder den Balkon?
Da muss man ein wenig experi-
mentieren, denn eineTerrasse ist
ein völlig anderes Umfeld als ein
Gartenbeet. Terrassen und Bal-
kone liegen meist so, dass sie
möglichst viel Sonne bekommen.
Hinzu kommt, dass dasmaxima-
le Erdvolumen nur schon aus
statischen Gründen begrenzt ist.
Deshalb müssen die Pflanzen in

derRegel öfter gewässertwerden
als im Garten oder in der Woh-
nung. Will man kostspielige
Pflanzen anschaffen, lohnt es
sich deshalb, sich von Fachleu-
ten beraten zu lassen. Die viele
Sonne ist auf jeden Fall aber ide-
al für das Züchten von Gemüse.
Könnteman sich auch einen
Gartenteich auf die Terrasse
holen?
Theoretisch geht das,wir können
zum Beispiel wasserdichteWan-
nen liefern, die perfekt zum Rest
unseres Bepflanzungssystems
passen. Wasserpflanzen lassen
sich so ins Gesamtkonzept inte-
grieren. Man sollte es sich aber
gut überlegen, denn für Fische ist
so etwas eher nicht geeignet, und
stehendes Wasser zieht Mücken
und andere Insekten an. Da
ist man etwamit einemBrunnen
besser beraten. alhena.ch

Erik Brühlmann

WildWall

Boum

Alhena

nen und Besucher der Giardina kön-
nen eine WildWall-Wand im Ein-
gangsbereich derMesse begutachten
– und auf einem Selfie verewigen.

Datenbankmit 3500 Pflanzen
Für all jene, die nicht gleich eine gan-
ze Fassade begrünen können oder
wollen, haben der Pflanzenbiologe
Matthias Erb und das von ihm ge-
gründete Berner Start-up Boum die
perfekte Alternative. Die elegant de-
signten 15-Liter-Töpfe bestehen aus
einem rezykliertem Kunststoff-
Mineralstoff-Gemisch und werden
mittels eines solarbetriebenen Was-
sertanks über ein Schlauchsystem au-
tomatisch bewässert. «Der heimliche
Star des Systems ist jedoch dieApp»,
sagt Matthias Erb. «Sie misst die Kli-
madaten am Pflanzenstandort und
verfügt über eine Datenbankmit über
3500 Pflanzen.»

Für jeden Topfwird die Pflanze in
der App angelegt, danach bewässert
die Anlage automatisch und perfekt
auf die jeweiligen Bedürfnisse abge-
stimmt – und sie meldet auch,wenn
die Pflanzen gedüngt werden müs-
sen oder wenn ihnen zu heiss oder
kaltwird. «Zumindest,wennman das
will», wirft Matthias Erb ein. «Wir
möchten denMenschen das Gärtnern
nicht wegnehmen, sondern es ihnen
so erleichtern, wie sie es möchten.»

Grundsätzlich funktioniert das
Boum-Systemmit fast allen Pflanzen
und Substraten. Die Berner entwi-
ckelten jedoch ein speziell auf das
System abgestimmtes Substrat aus
Nebenprodukten der Schweizer
Forst- und Landwirtschaft und tes-
teten Pflanzen, die darin besonders
gutwachsen.NebenGemüse, Blumen
und Bäumchen können so auch be-
liebte Küchenkräuter angebaut wer-
den. Matthias Erb: «Ich hatte letztes
Jahr zu Hause einen Basilikum, der
war fast 1,5 Meter hoch. Damit hätte
ich die ganzeNachbarschaftmit Pes-
to versorgen können!»

Flexibel undwinterfest
Das Boum-System ist ideal fürUrban
Gardener und solche, die es werden
wollen. Je nach vorhandenem Platz
können derzeit bis zu zwölf Töpfe zu-
sammengeschlossen und mit dem-
selben Tank bewässert werden. Der-
zeit stehen ein klassischer runder
Topf und ein Balkonkasten zum An-
hängen ans Geländer zurVerfügung.
Sie lassen sich frei kombinieren. Die
Töpfe sind winterhart, ein Reservoir
sorgt dafür, dass das Substrat nicht
austrocknet.Nur derTankmit seiner
Elektronik sollte imWinter ins Haus
genommen werden, um Kälteschä-
den zu vermeiden.

Matthias Erb bringt das Boum-
System so auf den Punkt: «Ob Bal-
kon, Terrasse, Wintergarten oder
Fenstersims, unser Systembringt den
Menschen die Freude an den Pflan-
zen nach Hause. Egal, wie viel Zeit
undWissen siemitbringen.» Und das
wird auch in Zukunft so sein, denn
die Weiterentwicklung des Boum-
Systems läuft auf Hochtouren.
sfg-gruen.ch; wildwall.ch; oum.garden

Pflanzentaschen undwerden über ein
verbautes Bewässerungssystem mit
Wasser undNährstoffen automatisch
versorgt. Welche Pflanzen sich für
welchen Fassadenstandort besonders
gut eignen, eruieren Joao Wild und
sein Team jeweils vor Ort. «Grund-
sätzlich können fast alle immergrü-
nen undwintergrünenArten verwen-
det werden», sagt der Landschafts-
architekt, der bei seiner Arbeit viel
Wert aufs Design legt.

Langfristige Pflege
Eine lebendige, ästhetisch kompo-
nierte Gebäudefassade klingt reizvoll
– aber ist sie auch praktisch? Joao
Wild beruhigt. «Wir arbeiten aus-
schliesslich mit automatischen Be-
wässerungssystemen, die es lediglich
regelmässig zu kontrollieren gilt»,
sagt er. Frostschutz ist selbstver-
ständlich, und für die langfristige
Pflege gibt es einen Servicevertrag.
«Wir kontrollieren die gesamteTech-
nik, schneiden die Pflanzen, ersetzen
sie wenn nötig», sagt JoaoWild.

Ist die Ausfallquote denn hoch?
Der Landschaftsarchitekt verneint,
weist aber darauf hin, dass die Natur
manchmal ihren eigenen Kopf hat.
«Die Ausfallquote ist kurz nach der
Erstbepflanzung etwas höher, in den
folgenden Jahren liegt sie in einem
vernachlässigbaren Bereich.» Auch
im Gartenbeet leben Pfanzen
schliesslich nicht ewig. Besucherin-

Begrünte
Fassaden dienen

als Wasser-
speicher und als
kühlende Inseln.

SFG Foto: Boum/ Nicole Stadelmann


